
staltung und Kultur lähmenden Geschichts- da en SIie dıe Dialektik Von
DeESSIMISMUS 1m Nacken. christlicher Kulturbejahung und Kulturkritik
Obwohl 6S 1mM Sinne des neutestamentlichen wıeder drın.
Glaubensverständnisses eın „Christlıches Eu-
ropa'  ba nıe gegeben hat, sprechen WIT ja Von el- Andreas Malessa

Rennbahnstr. 107 D, 2000 HamburgneTr immer noch voranschreitenden „S5äkula-
risıerung“ der Gesellschaft und damıt der
Kultur. Wır bekennen einen siıch in der Ge- Emil Brunner, Christentum und Kultur, Zürich 1979,
schichte offenbarenden und darın wirksamen Sr SE  Zitiert ach Johannes Iriebel, Bekehrung: Die Theolo-

gle er Freytags, rlangen 1976, 57Gott und gehen wohl auch davon dus, daß Cr
ja nıcht geschlafen hat, als uUNseCeIC Welt
wurde, wıe s1e heute ist. Für miıich bedeutet
deshalb eın Nachzeichnen des Säkularıisie-
TUNgSSPIOZCSSC immer auch eine krıtische aute, EFucharistie und AmttAnfrage meın Gottesbild Genau das aber
höre ich beım Lamento der chrıstliıchen Kul-
turkritiker selten bIıs nıe heraus: Dal} die viel- Zu den Konvergenzerklärungen Von ıma
eklagte Säkularısatıon auch eine Frage
Gott als Herrn der Geschichte ist. Die Jolgenden rel Gutachten sınd ellung-

nahmen Vo Dozentenkollegium des Theo-
Je heftiger dıe Diskussion dıe Angemes- logischen Seminars, Hamburg. SIe sSiınd VoNn
senheıt Von Formen und Stilmittel eführt den Verfassern namentlich gezeichnet, aber
wird, desto mehr drängt sıch MIr der Ver- Vo Kollegium diskutiert un
aCcC auf, INan dem Urbekenntnis der aANSECNOMMen worden. In Analyse un Beur-
frühen Christen nıcht mehr, daß „Christus feilung Dzw. Zustimmung un Kritik solll
der Herr ist  “ Lieber ırkeln WIT nach eige- eine Grundlage für dıe Stellungnahme der
NC Schriftverständnis er geschmacklı- Bundesgemeinschaft vorgelegt werden. Die
chem Gusto) ab, WaS ZUuU Bau selines Re1i- Kommission für „Glauben un Kırchenver-
ches benutzen und heilıgen darf und Was Jassung“, die dıe Limaerklärungen erarbei-
nıcht Nıcht der platonische Gedanke VOon der tete, hat alle Kiırchen Stellungnahmen
Eigenmächtigkeit der Musen, denen WIT uns gebeten.
wiıllenlos auslıefern, sondern das 1a-
mentlıche Bekenntnıis, daß Christus der Herr
über €es Geschöpfliche 1st, sollte uns el- aute
NC heilıgenden Beschlagnahmung der „Welt-
dinge“ ermuntern. „Denn es Geschaffene
ist gul, und nıchts ist verwerfiflich, CIMn 65 Analyse
mıt Danksagung empfangen wird, denn CS
ırd UrcC. Gottes Wort und geheıligt“ Zum Jauftext als Ganzem
(1 Tim 4, 4 Weıl dieser Satz natürlıch einge- Der Abschnitt ZUTr aute ist der kürzeste Teıl
bunden ist In dıe OÖffenbarung des Gotteswil- der Konvergenzerklärung Von 1ma. Hıer
len uUrc Christus und die chriıft, werden Wäal eine weıtgehende Annäherung, ja wech-
WIT weder die Kultur noch „GE- selseitige Anerkennung der Kırchen OIfenDar
schaffenes“ vergoitten, sondern gemäß Kor gegeben Nur WIT Täuferkirchen bilden eine
7 29ff behandeln „Das aber Sagc ich euch, Ausnahme. Davon auch dıe außerge-
Brüder: Die Zeıit ist Kurz, darum selen die, wöhnlıiche Länge der Diskussion dıe
welche Frauen aben, S als hätten sıe keıine, Gläubigen- und Säuglingstaufe, die aller-
und dıe Weıinenden, als weıinten S1e nicht, und dings als Problem der JTaufpraxıs dargestedıie Fröhlichen, als reuten s1e sıch nicht, dıe ırd el. während s1ie für uns doch eın
Kaufenden, als behielten s1ie nıcht, und die, großes theologisches Gewicht hat
dıe die Dınge der Welt benützen, als nützten
sS1e s1ıe nıcht dus, denn das Wesen dieser Welt Finsetzung und Bedeutung der quilie
vergeht (I und 11)
Angesichts der Wiıederkunft Jesu dıe Dınge Hıer iırd eın großer bıblıscher Reichtum

Welt benutzen, ohne sıch dran hängen ausgebreıitet. Auffällig ist el dreıierle!. Er-
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werden außer den Bıbelstellen, die aus- 23) 1m Limatext der Taufe zugeschrieben WeTl-
drückliıch Von der Taufe reden, noch andere den An dieser Stelle wırd dıe gewaltıge ber-
herangezogen Eph 1, 13.14; Z D6: D schätzung der Taufe eutlic Sie wird vlie-

KOor Das ist eine Tendenz, die sıch len tellen A handelnden ubjekt, welches
durch den SanNnzZenN ext INdAUuUrc zeıgt und e1- Lut, Was 1Ur der drejieinıge Gjott selbst tun

höhere Einschätzung der Taufe als 1m kann, L. „Die Taufe besıtzt
euen lestament verrät. Zweıtens erscheinen ıne Dynamık“ USW.
neben dem euen Jlestament Taufpraxı1s und
-lıturgie der Kırche als Begründung der Tau- Taufe und Glauben
fe. chrıft und Tradıtion erscheinen nıcht 1m Abschnitt sucht harmonistisch volkskırch-
krıitiıschen Gegenüber, sondern In Harmonie. 1 und täuferische Positionen miıteinander
Der nsatz der Betrachtung hegt bel1 der fak- verbinden. Die Behauptung allseıtiger An-
tischen kırchlichen Wiırklichkeit und ihrer erkennung der Notwendigkeıt des aubens
Legıitimität. Drıttens wird wen1g eutliıch, verschleıert, WI1Ie unterschiedlich das Verhält-
In welchem Zusammenhang Von Glauben N1Ss Von Glaube und Taufe und damıt auch
und Leben die Wiırklichkeit der Taufe gilt Ist das Glaubensverständnis in den verschıede-
6S schon das Faktum der Taufe, das Be- NCN Iradıtionen ist.
kehrung, Vergebung, Waschung und abe In Abschnıiıtt geht 6S das lebenslange
des Geistes In sıch schließt? Hıneinwachsen in Christus aufgrun der

Kingliederung in den Leib Christi Taufe. uch hlıer zeıigt sıch ein 9T0.  irchli-
ches, VOT em orthodoxes Interesse, Von derDie ekklesiologische Bedeutung der au{lie ist Taufe reden.für uns ein wichtiges Thema, das 1mM ext Je- In Abschnitt geht CS das gemeinsamedoch DUr mıt Blıck auf Eph und den Ööku-

menischen Eiınheıiıtsgedanken entfaltet ırd. Zeugni1s und dıe ethiıschen Folgen der aule.
er dem Ephesertext werden dıe vler alt- Warum aber wiırd dann nıcht auf a-

mentliche Taufermahnung WIE Römkirchlichen Kırchenattrıbute herangezogen. verwiesen? Das für uns Täuferkirchen wichti-Der Abschnıiıtt zielt also sehr chnell auf dıe
unıversale Kırche, auf konkrete Miıt- Thema des Wandels entsprechend der Tau-
gliedscha in der Ortsgemeinde, dıe das fe ırd sehr chnell auf dıe Menschheıit

bezogen. €1 ırd nıcht eutlicNeue lestament 1m Zusammenhang mıit der daß die Eıinheıit der Getauften alleın durchauilie VOT em 1m uge hat Folgerichtig Christus und den Glaubenden möglıch wird,mündet der Abschnitt In einen Appell und e1l- nıcht aber Urc die weltweite Praxıs des Tau-
NeN unterstreichenden Kommentar ZUT Ver- fens.wirklıchung der urc dıe Taufe gegebenen
Einheıt des es Christi Wır en hier Of- JTaufpraxis 1V)fenbar einen ersten Höhepunkt und zentrales Die quife VoOoNn Glaubenden und die quie VO  utheologisches-Interesse des Tauftextes Von E 4

VOT uns. Die Taufe ist eın Öökumenisches Kindern (Säuglingen)
In diıesem sehr breiten ‘Teıl des Tauftextes hatHauptmotiv der Einheitstheologie. Hıer ırd sıch dıe Diskussion der Gro  iırchen mıiıt dender TUn gelegt für dıe In Punkt 1S fOr-

dernde gegenseltige Anerkennung der autle. Täuferkirchen deutlichsten niıederge-
Die stark hervorgehobene Schlüsselstel- schlagen. In Abschnıiıtt 11 ırd zunächst be-

schreibend über die Praxiıs seıt neutestament-ung der Taufeinhei für dıe „wahre Einheit“ lıcher Zeıt in den drei Grundtypen Säuglings-und „echtes Zeugn1s“ der Kırchen entspricht taufe, Glaubenstaufe und Missıonstaufe 1N-wlieder der oben benannten Isolıerung der
Taufe als olcher gegenüber dem Kontext VOon

formiert. Abschnıiıtt ist mıiıt dem
Gilaube und Leben langen Ommentar der allerausführlichste

und zeigt das Bestreben, dıe Gemeinsamkeit
Das Zeichen des Gottesreiches Von Säuglingstaufe und Glaubenstaufe in

mehrerer Hınsıicht herauszustellen. Zaiel dıe-Die Taufe iırd hıer als eschatologische Gabe,
als Angeld künftiger Herrlichkeıit beschrie- SCI Bemühungen ist C5, Kındertaufe und
ben Die neutestamentlichen Belege fehlen ın Gläubigentaufe als wWel gleichberechtigte
diesem Abschnitt, sınd auch wohl kaum be1- Optionen herauszustellen, dıe gegenseıt1-
zubringen, e1] die Kennzeıiıchen des Geistes Anerkennung ordern können vgl
nach dem euen Jestament vgl v Röm S, auch Abschniıtt 15)



Abschnitt 13 rag einen völlig anderen Cha- 1UT In der knappen unmiıißverständlichen Ab-
rakter. In Zwel schneıdend kurzen Sätzen ehnung der Taufwıederholung Das ist einer-
wiıird ZUuU bekannten Streit eine „Wieder- se1its logisch, ennn INan sich denn auf das

Denkmodell von der einen Taufe geeinigttaufe“ ellung Begründet wiırd
der deutliche 1lon mıt der „sakramentalen In- ennoch ist es bezeichnen: für den
tegrıtät der anderen Kırchen  “ die unerläutert ganzen Kxt, daß hiler der irenische Stil
bleibt. Es fällt auf, hıer ZuU ersten Mal Ende 1st. BeI er Offenheit zeıgt der Ab-
1mM ganzehn Tauftext Von „Sakrament“ die Re- schnıiıtt Taufe die Handschrı des sakramen-
de ist Hıer meldet sıch der Anspruch der tal orlentierten Kırchentyps, dem die
Gro  ırchen eutlic Wort deren 1mM SanzZech freundlich, aber auch

streng dazugeladen werden.
Auf dem Weg ZUr gegenseitigen Anerken- Größer aber als das Befremden über diese
NUunNng der quie relatıvierende Behandlung der theologischenWır haben hıer das Hauptzıiel des ganzen Kernfrage ist die Orge, diıe den 1m ganzenTauftextes VOT uns. Nachdem oben 1mM Ab-
schnıitt die beiden Tauftypen als Varıanten Abschnitt erkennbaren Rang und Stellenwer:

der auilie eirı Danach ware s1e e1-der einen aule behauptet worden WAarTcelnl, soll gentlicher Auftrag; S1e erschließt dıe
INan 1U  — den Weg ZUT gegenseıtigen Aner- des Heıls; sıe muß beständig DECUu be-kennung beschreıiten können Diese Empfeh-
lung gilt natürlich VOT lem den Täuferkir- kräftigt werden, wobe!l bezeichnenderweise
chen, denn ihre Taufe ırd Ja Von den Toß- dıe Eucharistıe dıe offenkundiıgste Oorm e1-

NCr olchen Bestätigung ist. Miıt dieser uCcCkırchen anerkannt. Aus unserer Perspektive un diesem Sendungsbewußtseıin können WIThandelt sıch keineswegs 1Ur Vorschläge nıcht Von der auilie reden. 1DU1SC. ırd
ZU!T Praxisverbesserung, ondern elemen-
tare Fragen nach dem theologischen Ort und 11UT VON Chrıistus, VO eıl elbst, Von der
Stellenwert der Taufe 1m Verhältnis ZuU Notwendigkeıt seiner Verkündigung und se1l-

NeTr Annahme geredet In diesem zuletzt g_Glauben und ZU anzen der Theologıie. nannten Bereich bejahen und suchen WIT
über Konfessionsgrenzen, auch über untier-

il Beurteilung schiedliche Taufverständnisse hinweg dıe
Einheıt, die Jesus den ater gebeten hatDer alte Dıalog dıe anrneı In der

JTauffrage hat manchen tellen seinen Nie- Dr. Eisenblätter/S. Liebschnerderschlag gefunden. Dennoch wiıird 6 nN1IC.
a  n, sondern relativiert. Das g_
chıeht eiwa dadurch, dal}3 6CI nıcht in den
theologıschen Passagen 11 und 11L, sondern

TaufpraxI1s verhandelt iırd. Das g-
chıeht dadurch, daß die Taufe insgesamt als EFucharıistie
Konstante, Glaube Bekehrung undenDe-
kenntnis etC. dagegen als arıable erscheıinen.
Sie gehören dazu, können aber ihren Analyse
ganz unterschiedlicher Stelle en VOT und
nach der Taufe, In der Gemeinschaft der Die Erklärung olg grundsätzlich demsel-
Glaubenden und iIm lebenslangen Prozel}3. Die ben Aufriß WI1e die über die Taufe Einset-
Relativierung geschieht VOT em Urc das ZUNg, Bedeutung und Feier; der Taufab-
Denkmodell, dal} Säuglingstaufe und Jäu- schnitt ist TEUNC Zwel Zwischenstücke
bigentaufe als Zwel Unterformen der einen erweitert (Taufe und Glauben; TaufpraxIi1s).
auie erscheinen und nıcht mehr 1im ıchen Beıide Abschnitte etizten einen Schwerpunkt
des Dıssens Nıchttaufe Taufe. Folgerichtig be1 der „Bedeutung“, während die „Einset-
kann dann der Weg der Vergleichung nach Je- Zung  e jeweıls 1Ur In einem behandelt ırd
weılıgen Schwerpunkten und Desideraten g- Die „Bedeutung“ ist auch jJeweıls In fünf Un-
Wa werden. €e1! Taufformen en s1e terabschnitte eingeteilt; nach uskun der
dann In Je unterschiedlicher Weıse, VOT em ommentare steht dahiınter der Ablauf der
aber en €l1| vieles gemeinsam. Die alte esse. Die Gliederung des Ihemas folgt also
Cdes Streites dıe anhnrner erscheint weıthın lıturgischen Gesichtspunkten. Das
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Vorgehen, dıe Theologie aus der PraxI1ıs sozlalen Dımension ($ 20) Andererseıts CI-
entfalten, bestimmt die Eucharistieerklärung scheinen die neutestamentliıchen exte stel-
generell. Man geht (s 27) Von einem be- lenweise überstrapazlert; E{ beim Be-
stiımmten Verständnis der eucharistischen T Au grı („Sakrament der) mıiıt Berufung

auf Kor 38 23 28 $ 1) oder beim Motivturgle dus, S1e soll kırchen- und theologiever-
ındende Wiırkung ausüben. Das lıturgische „Hoherpriester/Opfer“ (in bezug auf das
Prinzıp Trklärt auch die argumentatiıv nıcht Abendma mıt Hınweils auf Röm 8, 34;
au  NC Gestalt der Erklärung (Doppe- ebr 3 25 $ 5) SO gut dıe Betonung des
lungen, Sprünge, ungleiche ngen) Geistes Ist, sehr verm1ßt InNnan bıblısche Be-

Eınen theologisch-sachlic einheıitlichen lege A für die ussagen in TODIema-
tisch ist auch die starke theologische Ausdeu-INATUC macht die Erklärung allerdings {ung des Wortes „Eucharistie“ (als „Lob-nıcht Zugrunde hegt die orthodox-anglıka- opfer“), das 1Im Ja nıcht für dasnısche Tradition (Betonung Von Liturgie, Abendmahl verwendet ırdGeilst und ebet; Stichwort „eucharıistische

Ekklesiologie“) Dazu kommen eın auch Systematisch-theologisch betrachtet, ist
derswo Sakramentalısmus (Eu: die Aufsprengung tradıtioneller Engführun-
charıstie als „Gabe“; Gegenwart Christi als SCH begrüßen (besonders hinsıchtlic Pas-
„Zentrum“), aber auch dıe Eınbeziehung der sionskontext und „Elemente“). Die rklä-
Schöpfung (gegen eine Anthropozentriık), die rTung nimmt viele theologische Faktoren auf,

darunter Gelst, ebet, Heıilsgeschichte, Welt,gesellschaftlıche Dımension und das Ge-
meıinschaftsmotiv (mıit Christus und dem Gesellschaft, Freude, Gemeinschaft. uch
Bruder) Als bıblıiısche Basıs gelten nıcht 11UT das Bemühen, dıe Gemeinindelehre einzubezie-
Jesu Einsetzungsworte und Passıon, sondern hen, ist grundsätzlıch begrüßen. Man muß

allerdings fragen, ob dem Abendmahl nıchtsein ganze>S Erdenwirken und dıe Praxıs der
frühen Kırche. Diıe römisch-katholische Ira- eın insgesamt er Stellenwert entrum
dıtıon ırd 1U stellenweise näher behandelt VvVon Kirche, Glaube und gegeben ırd
S und 32) Ausgeklammert bleibt weıthın und ob nicht viele theologıische Funktio-
dıe Amtsfrage ($ 29) nenNn damıt verbunden werden (z

Dıie Theologıie der Erklärung äßt sıch eiwa Opfer für die Schöpfung“) Dıie rklä-
rTung ist theologısc überfrachtet, wobei VOCI-

folgendermaßen skizzieren: ntral für dıe schiedene Interessengruppen anscheinend Je-Gemeinde ist das Abendmahl („eucharısti- weils ihr nlıegen unterbrachten, das
sche Ekklesiologie“); zentral für das end-
ahl ist dıe Gegenwart Jesu Christ!; diese

(GGjanze einen teilweise theologisc 1T1usen
oder addıtiven Eindruck mac WAar wurdeGegenwart rfolgt beim Abendmahl in be- ein massıver materieller Sakramentalısmus

sonderer Weise (Realpräsenz); die ergegen- UrCc dıe etonung des Geilstes in gew1ssemwärtigung Jesu (Anamnese, MemorI1al) g- aße zurückgedrängt; aber das Verständnıiıs
chıeht ÜFC den Heıiligen Geilst (Epiklese);
die Gegenwart Jesu wirkt sıch In verschlede-

des Geistes hat nac orthodoxer Tradıtion)
einen stark schöpfungs- (nıcht 1U erlö-

NEeN Weıisen, Zeıten und Diımensionen aus (zZ sSungs-) bezogenen Charakter, da die Weltauch Welt, endung, Gemeinschaft, TEeU- in einer Weıte einbezogen wird, dıe dochde, Vorwegnahme der Gottesherrschaft; (Gje-
bet und Fürbitte beziehen alle Gläubigen, Ja

denken g1bt Die theologische Konzeption
eines lıturgisch-pneumatologisch-kosmischendie Sanze Schöpfung In die Eucharistıe e1n). Sakramentalismus ste jedenfalls in Span-
NUNg einer Linle, die die aktioren Heıilsge-

IL Beurteilung schichte, Glaube, Bruderscha us  Z heraus-
Von den neutestamentlichen Texten her g-

stellt. Insgesamt gesehen vermi1ßt INan einen
klaren theologischen nsatz, und Was davonsehen, ist als erfreulıch dıe Weıte der Per- vorhanden ist (Stichwörter: Liturglie, akKra-spektive, über dıe Eınsetzungsberichte mentalısmus USW.), ist iın sich theologischınaus, beurteılen, indem auch dıe ahl-

felern des irdischen esus und der firühen Ge- problematisch.
meınde einbezogen werden, VOT em Konfessionell besehen, notieren bereıts die
dem Aspekt der Gottesherrschaft $ 1) Das Ommentare, daß dıe nichtsakramentalisti-
gilt auch tür dıie Berücksichtigung der schen Freikirchen dıe größten TODIeme mıiıt



der Erklärung en werden; und ist C8. „Die Berufung des ganzen Volkes Gottes
Posıtiv ist zunächst testzustellen, daß die ZUuU Dienst der Welt bıldet völliga-
Freikirchen die Betonung der Faktoren Geist, mentliıch den Ausgangspunkt er Überle-
Gemeinschaft, Eschatologie, Freude USW. be- gungen über das Amt „Die Kiıirche ist beru-
grüßen werden. Zu lernen en WIT eben- fen, das eic Gottes verkündiıgen und

hinsıchtlich der gesellschaftlıchen DIi- VOLILWCR darzustellen. Sıe verwirklıicht dıes
mension; und Impulse können WIT den ADb- durch die Verkündigung des Evangelıums
schnıtten über dıe Welt oder dıe Ge- die Welt und UrcC. ihre Existenz als Leib
meınde ebenfalls ntnehmen Christıi.“ Es wırd recht festgestellt, daß

sıch alle Kırchen In diesem allgemeinen Ver-Problematisc bleibt VOT em dıe lıturgisch- ständnıs der Berufung des Volkes ottes e1l-sakramentale Gesamtlınıe der Erklärung Je- nıg sınd. Die Dıfferenzen ergeben sich erstder theologische „Automatısmus“ ist VeOI-

dächtiıg Das Abendmahlsgeschehe: muß viel
bei den Lebensordnungen der Kirchen, die

stärker In das Leben und Handeln der Ge- ellung und Formen des ordıinierten Amtes
betreffenmeınde einbezogen werden; die Häufigkeıit

der Feıern ist als solche Z keıin Wert ın Ebenso emerkenswert ist dıe Erkenntnis
siıch. uch dıe etonung „der‘  D lıturgischen der „Vıelfa der Charısmen“. „Der Heılıge

Gelst verleiht der Gemeinde verschiıedeneForm, w1e s1e der Erklärung gerade auch
theologisc zugrunde lıegt, muß In rage und einander ergänzende en Sie werden
gestellt werden; Was rag eine „lıturgische für das gemeinsame Wohl des Sanzch Volkes
Reformbewegung“ $ 28) WITKIlIC aus, auch gegeben und äaußern sıch In Werken des Dıen-
In bezug auf dıe CHNBCIC Zusammenführung stes innerhalb der Gemeininschaft und der
der Kırchen? Welt.“ erufung und endung des ganzen

Gottesvolkes und seiıne charısmatische Trund-Insgesamt erscheıint die Erklärung eher ein ordnung werden ın neutestamentlıcher Weiseeinzelner, bestimmter Schritt auf dem Weg beschrıieben Diese 1C VON Gemeıinde, Mis-einer wirklichen „KONnvergenzerklärung“. Sıe S10N und Charısmen ist auch dıe freikirchliche.ist stark einer konfessionellen Posıtiıon
und Iradıtıon (Ostkirche und Anglıkaner Anschlıeßend geht 6S weıter: Von einem

olchen Grundverständnis her können WITverhaftet; S1E greift andererseıts viele auch die Aussage DOSItLV würdigen, da daserschiedliche Gesichtspunkte auf. Sıe ordıinierte Amt nıcht einem Hındernis fürdem en zuviel Sie methoO-
dısch star Von der Praxıs (Liturgie) her dıe 1e dieser Charısmen werden darf.

iIm Gegenteıl, CS wird der Gemeinschafte1in. Der posıtive Wert hegt VOI allem in der helfen, die en entdecken, dıe ihr VOAusweıtung der Perspektive, da die Viel- eilıgen Geist verliehen sind, und ırd diefalt der Gesichtspunkte in den 1C kommt.
Darın kann dıe Erklärung für die Weıterar- Glieder des Leıbes Christı ausruüsten, auf viel-
beıt gute Diıenste eısten. ältıge Weise dıenen“.

Dr. Popkes Ebenfalls einleuchtend ırd die 1e
der Amter In der ıbel herausgestellt. „Das
Neue JTestament beschreibt nıcht eine einheıt-
1c Amtsstruktur, dıe als Modell Ooder ble1i-

Amıt en! Norm für jedes zukünftige Amt ın der
Kırche dienen konnte. Im Neuen lestament
findet siıch vielmehr eine 1e Von For-Der Limatext über das Amt ist der längste INCI, die verschıiedenen Orten und VOI-der dre1 konvergenztexte, eitwa ang WwW1e dıe

beiıden exte über Taufe und Eucharistie schıiedenen Zeiten bestanden aben  D

SAMMENZCHNOMMCN. Dıies deutet hın auf die Die Limaerklärung außert sich ausführlich
Schwierigkeit der anstehenden TODIeme. Die ZU ema „ordıniertes In folgendem
gegenseıt1ige Anerkennung der ordınilerten Sinn:
AÄmter UrC. dıie getrennten rtchen Ird als „Der Ausdruck ordiniertes Amt (ordaıned
einer der Wege gesehen, die ZUT Kirchenge- ministry) ezieht sıch auf ersonen, dıe eın
meıinschaft führen In Würdıgung und Krıtik Charısma empfangen haben und die die Kıra
soll auf den ext Ul eingegangen werden. che ZU Dıenst ernennt urc die Ordına-
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t10n, Urc Anrufung des Geilstes und and- Kritik ist da angebracht, das Amt in el-
auflegung.“ Dabeı1 ırd vorausgesetzt, dalß nerTr bestimmten geschichtlich gewordenen
der auferstandene Christus der eigentliche Orm für alle Kırchen verpflichtend gemacht
Ordıinator ist und das Charısma verleıiht. werden soll Der Limatext plädier für eine
„Um ıhre endung erfüllen, raucht dıe Anerkennung des dreigliedrigen Amtes Bı-
Kırche ersonen, die Ööffentlich und ständıg SC res  er Dıiakon. Diıeses dreıifa-
aiur verantwortlich sınd, auf ihre unda- che Amt hat siıch 1mM und Jahrhundert
mentale Abhängigkeıt Von esus Christus herausgebildet Daß es sich hierbei eın
hinzuweisen.“ Ergebnıis geschichtlicher Entwicklung han-
„50 WIe Christus dıe Apostel auserwählt und delt, wird eutlic der Feststellung: 99  16
ausgesandt hat, Christus uUurc den dreigliedrige Amtsstruktur bedarf OIIenKun-
Heıiligen Geilst fort, ersonen für das Ordi- dig einer Reform  C6 Besonders die Kollegıalı-
nıerte Amt auszuwählen und berufen  D tät des mites wird 1m folgenden betont,
„Die Autoriıtät des ordinierten Amtsträgers wenn auch dıe Verlegenheıt 1mM 1ICc auf das
ist begründet In Jesus Christus, der s1e VO Dıakonenamt bleibt In vielen freikiırchliıchen
Vater empfangen hat Mat 28, 18) und der s1ıe Gemeinden ist eın Gegenstück ZUT dreifachen
UrC. den Heiligen Geist 1mM Akt der Ordina- Gliederung des mites finden Es g1bt In
tion verleiht.“ ihnen Pastoren, Alteste und Dıakone, also el-
„Die hauptsächliche Verantwortung des Ordi- Dreiheıt VON mtern Diese Amter sind Je-
niıerten Amtes esteht darın, den Leib Christı doch auf die Ortsgemeinde bezogen und be-

ammeln und aufzuerbauen HÜrc die Ver- gründen keine Herrschaft des einen Amtes
kündigung und Unterweisung des Wortes über das andere. Das Von dem 1ImMadokKu-
ottes, Urc. die Felier der Sakramente und ment vorgeschlagene dreigliedrige Amt ist Je-
Urc die Leitung des Lebens der CGjemeıin- doch hıerarchisch konzıpiert und die
schaft in ihrem Gottesdienst, In ihrer Sen- Kennzeichen des mtes, wıe 6c5S sıch In der al-
dung und in ihrem fürsorgenden Dienst.“ ten Kırche herausgebildet hat Diıeses Amt
„Diese ufgaben werden nıcht ausschließlich für alle Kırchen verpflichtend machen,
UrcCc das ordıinierte Amt ausgeübt. Da das jeße, daß die Heıilıge chrift Von der alterna-
ordınierte Amt und die Gemeinschaft CNg tiven Tradıtion absorbiert ırd.
aufeinander bezogen sınd, en alle Glieder

der Erfüllung dieser Funktionen tejl.“ Es War erwarten, dal3 der Limatext die
apostolısche Sukzession der 1SChHNO{Ie denFür dıe Limapapıiere spielt das „ordınierte Kırchen empfehlen würde, die s1e „Nicht be-ıne zentrale Für uns als TEe1- wahrt haben“ Hıer en siıch die auf diesekirchler erhebt sich die Frage, inwiefern unNnse-

Vorstellung VO vollzeıtlichen Dienst da- Weise bischöflich verfaßten Kırchen mıt iıh-
ICcH ren durchgesetzt. Dıeser Vorschlagmıt vergleichbar ist hält dem Maßlstab des euen lestamentesKrıitik wird. da einsetzen üssen, In das nıcht stand Er kann 1U abgelehnt werden.Amt Züge eingezeichnet werden, dıe das NEU-

testamentlıch begründete Amt überzeichnen. Zu begrüßen ist dagegen das Bemühen, FOr-
Inen des ordıinierten mites würdigen, dieDaß die Amtsträger einen „Bezugspunkt“ nicht Urc dıe apostolıische Sukzession derder Einheit der Kırche darstellen und das 1SCHNOTIe legitimiert sS1ind.Amt „KOnNnstitut1ıv für das Leben und Zeugnis

der Kırche ist“, ist eine solche Überzeich- Schlıeßlic se1 eine Empfehlung C-
NUuNg Dabe!1ı soll nıcht bestritten werden, daß sprochen: Neben der bischöflichen und der
das Amt einen Einheıitsfaktor 1mM Leben der presbyterli1alen Verfassung der Kırchen hat die
Kırche darstellen kann und in fast en Kir- kongregationalıstische selit der ersten Welt-
chen maßgeblich deren Leben und Zeugnis konferenz für Glauben und Kırchenverfas-
bestimmt. Diese Eıinsıchten dürfen aber nıcht SUuNg in Aausanne (1927) die Aufmerksamkeıt
dazu f{ühren, daß das über das Neue esta- Öökumenischer Theologie gefunden. er
ment hınaus profilierte Amt, das als Konsti- wıird diese Orm der Kırchenverfassung 1m
utivum und Einheıitsfaktor der Kırche Limatext über das Amt aArg vernachlässıgt,
schlec  1ın gesehen wird, einem integrie- WeNn nıcht verdrängt. Dabe!1l hat der
renden Bestandteıil des drıtten ITüiıkKels des Kongregationalısmus mıt seiner presbyter1al-
Glaubensbekenntnisses rhoben und auf die- synodalen Kırchenverfassung samıt dem
SC Weise ZU ogma gemacht wird. urc S1e begründeten übergemeındlıchen



Leiıtungsamt in den etzten Jahrzehnten der na ottes sichtbar Zu USdTUC
einem Ansehen des Amtites in vielen bringen. Den Vertretern der Säuglingstaufe
Kırchen eführt In ıhm ırd dem ırken wird geboten, siıch gegenüber einer Praxıs

einer offensichtlich unterschiedslosen Taufedes Heılıgen Geistes aum gegeben, der
Konsensus chafft uch dıe Öökumenische schützen, indem „getaufte Kinder einer
ewegung versteht siıch als konziliare Ge- bewußten Verpflichtung Christus gegenüber“
meinschaft und sıeht in diesem Zeichen auch einzuführen sınd (Iz 16) Die ekkles1i010-
die Einheit der Kırche, auf deren Suche WIT gische Beschreibung der auie wırd 1mM An-
alle Ssind. Eın Weiterkommen ın der Amts{ira- schluß Eph 4, als „grundlegendes

wırd 1Ur möglıch se1n, wWenNnn des Ban!: der Einheit erläutert“. Von da aus ırd
Episkopalısmus der Kongregationalismus die ökumenische Bedeutung der Taufe fOr-
mıt selıner tarken etonung des Zusammen- muhert: „Unsere eine aule in Christus ist eın
wiıirkens VOIN Ordinierten und Laıen inmıiıtten Ruf dıe Kırchen, ihre Irennungen über-
der versammelten Gemeinde betont wird. wınden und ihre Gemeinschaft sichtbar

manıfestieren“ (IzDr. Schütz
Die Tauferklärung in dem Limapapier hat al-

das Ziel, einer Prüfung der Tauf-
theologie und -DraXxI1s In den verschiedenen

Zum Verständniı der auTte Kıirchen beizutragen und empfehlen,
daß sıch die Kırchen die gegenseitige An-

nach den I_ imatexten erkennung der Taufe ausdrücklich erklären
(Iz 15)

Anmerkungen baptıstischer IC il Die Bedeutung der Taufe in den
Ev.-Freikirchlichen Gemeinden
egen der Kürze der Zeıt versuche ich einigeDie Jextvorlage Sätze ZUT Tauftheologie formuliıeren. DasDas Dokument über die auilie in den 1ma-

texien umfaßt 23 Thesen und Ommentare. geschieht der Voraussetzung, daß für
Die Erklärung ist In Abschnitten aufgeteılt. Leben und Lehre unserer Gemeinden die

Heılıge chriıft als einzige und verbindlicheAls Vertreter der Baptistengemeinden will ich Rıchtschnur Geltung hatVOT em auf den alten theologischen Streit-
punkt eingehen, ob dıe Taufe als abe ottes Dıiıe Taufaussagen des euen JTestaments
oder als Antwort der enschen verstanden sınd 1m Zusammenhang mıt der mi1ss1onarı-
werden soll Im Dokument el 68S, „daß schen Sıtuation der Gemeinde und mıt den
€l Formen der Taufe ottes eigene Initia- Ermahnungen der apostolischen Briefe
tıve In Christus verkörpern und eine Antwort verstehen. Die Einheıt beider Aussagenreihen
des aubens, dıe innerhalb der Gemeinschaft besteht darın: Taufe wiırd dort vollzogen,
der Glaubenden gegeben wiırd, ZU USdaruc der nıcht Christus glaubende Mensch
bringen“ (Iz 12K) Dabe!l geht be1 beiden die Botschaft des Evangelıums hört und für
Formen der Taufe „eEInN lebenslängliches sıch gelten äßt Darum lehren die Baptısten,
Hıneinwachsen in Christus“ (Iz 9.) daß Oren und Annehmen des Wortes ottes

der Taufe vorauszugehen haben und das Ver-Eıgentlich das Limapapıier dreı1 er-
schıeadliche Taufverständnisse VOTaus ständnıs des Taufgeschehens entscheidend
a) Die Säuglingstaufe mıit Versiegelung und beeinflussen.

Zwischen der au{ie und der grundlegendenEmpfang des Abendmahls (orthodoxes Ver- Hınwendung Christus esteht also eınständnıs).
D) Säuglingstaufe als Inıtiationsritus mıiıt dem unlösbarer Zusammenhang. Sıe bezeugt dıe
Hınweis auf einen nıe abgeschlossenen Prozel} Eıinheıt des Täufling vorhergehenden
und Wiırkens des Heıilıgen Geılstes. Das personale

Geschehen zwischen Gott und Mensch ist für€) die Gläubigentaufe das Wesen der Taufe konstitutiv. Die Taufe ist
In diıesem Zusammenhang werden dıe Befür- darum nıe voraussetzungslos. Es ist mehr als
oOrter der Gläubigentaufe aufgefordert, dıe NUur eiıne rage der FOorm, WI1e 68 1Im Lımapa-
Unterstellung Von Kindern den Schutz pier formuhiert wiırd, welche Taufpraxıs in
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